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„Den Wert eines Unternehmens machen nicht seine Gebäude und Maschinen aus. 
Wertvoll sind nur die Menschen, die dafür arbeiten und der Geist, in dem sie es 
tun.“ Heinrich Nordhoff, der nach 1945 Volkswagen zu Europas größtem Auto-
konzern gemacht hat, fasst in diesen Worten seine unternehmerische Grundein-
sicht zusammen. 

Auch aus der Sicht eines diakonischen Unternehmens hat seine Aussage unein-
geschränkt Gültigkeit. Für unser Evangelisches Perthes-Werk hat diese Einsicht 
sogar noch höhere Bedeutung als für ein Industrieunternehmen. Zwar gibt es 
auch bei uns eine beträchtliche Anzahl von Gebäuden; Maschinen hingegen spielen 
bei uns, abgesehen natürlich von unseren Werkstätten sowie von Büromaschinen 
oder pflegetechnischen Hilfsmitteln, kaum eine Rolle. Die in unserem Perthes-
Werk geleistete Arbeit ist zum größten Teil Hand-, Herz- und Kopfarbeit. Dabei 
kommt es dann in besonderer Weise auf den Geist an, in welchem unsere diako-
nische Arbeit geleistet wird. Im Evangelischen Perthes-Werk hoffen wir darauf, 
dass dies, gepaart mit Fachlichkeit und Wirtschaftlichkeit, der Geist des Evangeli-
ums von Gottes Menschenfreundlichkeit ist. 

Weil die etwa viertausend Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter den Wert unseres 
Werkes ausmachen, liegt der Schwerpunkt dieses Geschäftsberichtes auf ihnen. 
Exemplarisch soll in ihm gezeigt werden, was unser Werk an ihnen hat und in wel-
chem Geist sie ihre Arbeit tun. Gemeinsam mit Herrn Koopmann danke ich allen 
Mitarbeitenden für ihre wertvolle Arbeit.

Nun hat Wert allerdings auch immer etwas mit Preis zu tun. Was für mich einen 
Wert hat, dafür zahle ich einen Preis, Wertloses hingegen lasse ich liegen. Wert 
und Preis allerdings sind nun keinesfalls dasselbe, auch wenn sie manchmal ver-
wechselt werden. Davor warnt Ende des 19. Jahrhunderts der irische Dichter 
Oscar Wilde: „Heute kennt man von allem den Preis, aber von nichts den Wert.“ 
Manches ist uns wertvoll, obwohl es gar nichts oder wenig gekostet hat. Das sind 
beispielsweise Erinnerungsstücke an Menschen oder Begebenheiten, die durch 
Geld nicht zu ersetzen wären. Wert hat für mich das, was für mich wertvoll ist. 
Ein Wert wird immer zugesprochen.

In vergleichbarer Weise redet die Bibel vom Menschen. Ein Mensch ist deshalb 
wertvoll, weil er Gottes Geschöpf ist, weil er für Gott wertvoll ist, weil Gott ihm 
Wert zuspricht. Dies ist die Grundlage des christlichen Menschenverständnisses. 

zum Geschäftsbericht 
2010/2011
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Jeder Mensch ist wertvoll. Das gilt ganz unabhängig von dem, was er kann, leistet, 
besitzt oder verdient. Deshalb ist die Würde des Menschen absolut, sie gilt unter 
allen Umständen, während Preise relativ sind, weil sie sich ändern.

Den Wert von kranken oder pflegebedürftigen, alten oder sozial benachteiligten, 
behinderten oder ratsuchenden Menschen zu schützen, ihre Würde zu wahren 
und unwürdigen Lebensbedingungen zu wehren, das ist Aufgabe der Diakonie. 
Diakonische Arbeit ist wertvoll, weil sie Würdehilfe ist. Dazu braucht es Men-
schen, die das wollen – und die das können. Um die Würde von Menschen zumal 
in Grenzsituationen des Lebens zu wahren, sind besondere Fachkenntnisse und 
mithin besondere Fachkräfte nötig. Deren Ausbildung und Anstellung kostet Geld 
und hat somit ihren Preis. Genauer: Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in der Di-
akonie mitsamt ihren Angeboten zur Beratung, Begleitung, Förderung, Pflege und 
Versorgung hilfebedürftiger Menschen sind nicht kostenlos, sondern haben ihren 
Preis. Welchen Preis genau nun haben diese wertvollen Menschen?

Nach einem in der Diakonie üblichen Tarif verdient eine Pflegefachkraft durch-
schnittlich 14,33 Euro brutto in der Stunde, bei einer Pflegehilfskraft sind es 10,64 
Euro. Ist das nun viel oder wenig? Zum Vergleich seien zwei Berufe herangezogen, 
mit denen man im täglichen Leben irgendwann zu tun hat. Ein Kraftfahrzeug-
Mechaniker verdient durchschnittlich 11,55 Euro, ein Installateur 14,26 Euro. Vor 
diesem Hintergrund muss man sagen: Die Altenhilfe – und Vergleichbares gilt auch 
für die anderen diakonischen Arbeitsbereiche unseres Werkes – bewegt sich im 
gehaltlichen Mittelfeld, wobei allerdings die in ihr üblichen Arbeiten zu ungün-
stigen Zeiten unberücksichtigt bleiben. Diakonie-Mitarbeitende sind somit keines-
falls zu teuer, sie sind ihren Preis wert. Anders gesagt: Die Diakonie ist preiswert.

Allerdings soll damit nicht vorschnell Friede geblasen sein. Denn noch ist unbe-
rücksichtigt, dass ein Mehr an refinanzierten Kräften die Qualität diakonischer 
Arbeit und somit die Lebensqualität hilfebedürftiger Menschen steigern würde. 
Und ebenso muss die Frage erlaubt sein, ob beispielsweise die Pflege und Beglei-
tung von alten und verwirrten Menschen angesichts der damit verbundenen Ver-
antwortung sowie von körperlichen und seelischen Belastungen nicht eigentlich 
deutlich höher entlohnt gehört als etwa das Auswechseln von Abflussrohren. Vor 
diesem Hintergrund sage ich: Diakonische Arbeit ist zu preiswert, weil sie nicht 
den Preis bezahlt bekommt, der für ihre Tätigkeit eigentlich angemessen wäre. 
Anders ausgedrückt: Diakonische Arbeit ist zu billig.

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sind einen angemessenen Preis wert, weil die 
von ihnen beratenen, begleiteten, geförderten, gepflegten und versorgten Men-
schen wertvoll und diesen Preis wert sind. Was uns wertvoll ist, das lassen wir 
uns etwas kosten. Darum sind die der Diakonie erstatteten Kosten zugleich Aus-
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druck des Grades an Wertschätzung, den wir den von ihr versorgten Menschen 
entgegenbringen. Weil wir in der Diakonie wissen, wie wertvoll unsere Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter sind, darum fordern wir von unserer Gesellschaft, dass 
sie zu einem angemessenen Preis entlohnt werden und dass anders als üblich der 
reale Tariflohn in Vergütungsverhandlungen berücksichtigt wird. 

Weil wir wissen, dass diakonische Arbeit auf Dauer nur gelingt, wenn in ihr der 
Geist des Evangeliums von Gottes Menschenfreundlichkeit spürbar wird, darum 
sagen wir als Vorstand: Den Wert unseres Evangelischen Perthes-Werkes machen 
nicht seine Gebäude und Maschinen aus, wertvoll sind nur die Menschen, die 
im Geist des Evangeliums von Gottes Menschenfreundlichkeit darin diakonisch 
arbeiten.

Werner M. Ruschke 



Geschäftsbericht  2010  2011

Mitarbeitende in der

Altenhilfe



Mitarbeitende in der Altenhilfe

7

In unseren Altenhilfeeinrichtungen leisten Mitarbeitende Tag und 
Nacht für die pflegebedürftigen Menschen und deren Angehörigen einen un-
schätzbaren Dienst, dem fortwährend eine hohe Anerkennung und ein tiefer 
Respekt gebührt! Ich danke an dieser Stelle allen recht herzlich für ihr tägliches 
Engagement.

Wie kaum ein anderes Arbeitsfeld entwickelt sich die Altenpflege äußerst dyna-
misch. Sie verlangt von allen hier tätigen Berufsgruppen eine ausgeprägte soziale 
Kompetenz und fachliche Flexibilität, die ein stetes lebenslanges Lernen und Verin-
nerlichen von neuen fachlichen Erkenntnissen und Praktiken erfordert. Zeitgleich 
eröffnet sie hohe persönliche und berufliche Entwicklungsmöglichkeiten.

Das Evangelische Perthes-Werk fördert kontinuierlich die Weiterentwicklung 
der Mitarbeitenden. Es ermöglicht auf Grund seiner Unternehmensgröße sowohl 
im horizontalen Sinn eine fachliche Spezialisierung als auch vertikal eine Berufs-
karriere auf verschiedenen Leitungsebenen. Unabhängig davon sind auch berufs-
gruppenübergreifende Entfaltungsmöglichkeiten im Werk nicht selten: Reinigungs-
kräfte, die sich als Pflegekraft bewähren oder Pflegefachkräfte, die sich für den 
Sozialen Dienst qualifizieren oder gar ein berufsbegleitendes Studium wagen. 

Die Reform des Pflegeversicherungsgesetzes im Jahr 2009 hat das neue Berufsbild 
des Betreuungsassistenten geschaffen und damit im Evangelischen Perthes-Werk 
zum Stichtag 31.12. 2010 mehr als 20 Menschen einen ersten Einstieg in die 
Betreuungstätigkeit der Altenhilfe ermöglicht. Die Betreuung für Menschen mit 
Demenz, bei denen durch den Medizinischen Dienst ein erheblicher Bedarf an 
allgemeiner Beaufsichtigung und Betreuung festgestellt wurde, hat durch diese be-
grüßenswerte Neuregelung im Gesetz eine quantitative und somit letztlich auch 
eine qualitative Aufwertung erfahren. 
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In Nordrhein-Westfalen wurde im Dezember 2008 das alte Heimgesetz durch 
das neue Wohn- und Teilhabegesetz (WTG) abgelöst. Es wurden dort erstmals 
landesweit für den hauswirtschaftlichen Personalbereich fachliche Mindestanfor-
derungen gesetzlich festgeschrieben, durch die sich das Evangelische Perthes-
Werk in seinem Qualitätsbestreben bestätigt sieht. Während das WTG als neue 
Mindestanforderung mindestens eine Fachkraft in der Hauswirtschaft vorsieht, 
sind im Evangelische Perthes-Werk bereits Jahre zuvor in den Einrichtungen 
teils mehrere Fachkräfte in der Hauswirtschaft beschäftigt. Heute sind fast alle 
Fachberufe der Hauswirtschaft, wie beispielsweise Diplom-Oecotrophologen, 
Köche, Hauswirtschafter und Hausmeister in unseren Einrichtungen zahlreich 
vertreten.

Das Evangelische Perthes-Werk versteht sich als lernende Organisation und 
gestaltet im Sinne seiner Grundaussagen die Arbeit im Spannungsfeld von Fach-
lichkeit, Wirtschaftlichkeit und Christlichkeit. Dabei steht immer auch unser 
Anspruch an Qualität in den einzelnen Arbeitsbereichen im Focus wie auch die 
Versorgungsqualität für den Bewohner in der berufsübergreifenden Zusammenar-
beit. Dies erfordert insbesondere für das gesamte Leitungsteam einer Einrichtung 
eine stetige, klare und lösungsorientierte Kommunikation.

Seit einiger Zeit thematisiert die Fachwelt den zukünftigen und dauerhaften Man-
gel an Pflegekräften. An manchen Orten geraten Einrichtungen schon heute unter 
Druck, weil Sie vakante Stellen nicht qualifiziert oder zeitnah besetzen können.
Das Grundproblem der Altenpflege ist ihre mangelnde Refinanzierung und die 
nur zögerliche Erkenntnis, dass Pflege ein teures Gut ist. Langfristig sind tief-
greifende Überlegungen und nachhaltige Reformen in der Altenhilfe notwendig. 
Diesbezüglich appellieren wir an alle politischen Entscheidungsverantwortlichen, 
die unausweichlichen Herausforderungen des demographischen Wandels nicht 
ausschließlich unter ökonomischen Gesichtspunkten zu betrachten, sondern stets 
vereint mit dem gebührenden Respekt gegenüber einer alternden Bevölkerung 
und gegenüber allen Akteuren, die in der Pflege tätig sind! 

Es ist dringend erforderlich, den Pflegeberuf sowohl ideell als auch materiell auf-
zuwerten, um ihn als Ausbildungsberuf wieder attraktiver zu machen. Das Institut 
für Public Health und Pflegeforschung der Universität Bremen hat in einer Studie 
erhoben, dass Pflegeberufe für Schulabgänger derzeit ein negatives Image haben 
und Eltern ihren Sprösslingen von einem Berufswunsch in der Pflege überwiegend 
abraten. Laut Studie ist die Motivation zur Wahl eines Pflegeberufes auch nach 
Schultyp unterschiedlich stark ausgeprägt. Dabei ziehen 11,4 Prozent Hauptschü-
ler, 5,3 Prozent Realschüler und eine Minderheit von 3,4 Prozent gymnasialer 
Schulabgänger den Beruf für sich überhaupt in Betracht. Und von den insgesamt 
850 befragten Schülern können sich nur 3,8 Prozent den Beruf der Altenpflege 
vorstellen, während erfreulicherweise 94,4 Prozent aller befragten Auszubil-
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denden den Pflegeberuf wieder wählen würden. Dies weist darauf hin, dass der 
sinnstiftende Pflegeberuf besser ist als sein Ruf.  

In der Altenpflege gilt es „Schnupperpraktika“ zu initiieren, die einen Einblick in 
die Berufswelt ermöglichen, fernab aller Klischees. Im Perthes-Werk beteiligen 
sich daher viele Einrichtungen an dem alljährlich im April stattfindenden Girls- 
und Boys-Day. Dabei erhalten Mädchen und Jungen ab Klasse 5 einen Tag schulfrei, 
um die Arbeitswelt zu erkunden. Der Boys-Day hatte am 14. April diesen Jahres 
seine Premiere und soll Schülern die Vorzüge in der für sie oft fremden Pflegewelt 
näherbringen. 

Die Pflegeberufe sind traditionell Frauenberufe, so dass der seit Jahren konstante 
Männeranteil in der Altenpflege von lediglich 10 bis 15 Prozent nicht verwundert. 
Gesetzlich ist die Berücksichtigung einer geschlechtersensiblen Pflege festge-
schrieben, die ohne männliches Personal nicht zu realisieren ist. Pflegebedürftige 
Männer brauchen pflegende Männer, die sie als Männer wahrnehmen und männ-
lichen Interessen und Ausdrucksformen Raum verschaffen. 

In unserem Werk arbeiteten am Stichtag 31.12.2010 rund 180 Männer insgesamt 
in der Pflege. Davon waren circa 12 Prozent als Pflegefachkräfte und 10 Prozent 
als Pflegehilfskräfte tätig.

Die Männerarbeit der Evangelischen Kirche in Deutschland hat auf ihrer Haupt-
tagung 2010 darauf aufmerksam gemacht, dass die gesellschaftliche Aufwertung 
der Altenpflege sich auch daran messen lässt, wie attraktiv der Beruf langfristig 
für Männer ist. Erfahrungen von jungen Zivildienstleistenden belegen, dass der 
Pflegealltag die in ihrer bisherigen Sozialisation wenig abgefragten Kompetenzen 
und Eigenschaften wie beispielsweise Geduld, Empathie und Übernahme sozialer 
Verantwortung gefördert und aktiviert hat; dies wurde von den befragten Zivil-
dienstleistenden als gewinnbringende Lernchance wahrgenommen. 

Mit Wehmut haben sich die Einrichtungen von den letzten Zivildienstleistenden 
am 16. Dezember 2010 verabschieden müssen, nachdem der Zivildienst ein 
gesetzlich verordnetes Auslaufmodell geworden ist und vom neu geschaffenen 
Bundesfreiwilligendienst im Mai 2011 abgelöst wurde. 

Ein Vorteil des Bundesfreiwilligendienstes ist sicherlich die breite Öffnung für 
Frauen und Männer jeden Alters, die vielen Zielgruppen Einblicke in die Alten-
pflege ermöglichen. Da das Verfahren noch sehr jung ist, liegen dem Evangelischen 
Perthes-Werk hier noch keine eigenen Erfahrungen vor. 

Renate Forke
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Mitarbeitende in der Hilfe für behinderte Menschen und in der Hilfe für sozial benachteiligte Menschen

Menschen mit Behinderungen oder Menschen in besonderen so-
zialen Schwierigkeiten erhalten durch Dienste und Einrichtungen des Perthes-
Werkes individuelle Unterstützung. Die hier tätigen Mitarbeitenden haben sehr 
unterschiedliche beruflichen Qualifikationen. Sie haben eine Ausbildung in Sozial-
arbeit, Sozialpädagogik, Heilpädagogik, Heilerziehungspflege, Altenpflege oder Ge-
sundheits- und Krankenpflege, aber auch in Hauswirtschaft oder verschiedenen 
handwerkliche Berufen. Berufsübergreifend arbeiten sie mit den Menschen in den 
stationären oder ambulanten Diensten zusammen.

Die 470 Klienten in den zehn stationären Einrichtungen werden von rund 400 
Mitarbeitenden unterstützt. Von den 277 Vollzeitstellen sind 72% mit Frauen 
besetzt, die zum überwiegenden Anteil in Teilzeit beschäftigt sind. Lediglich im 
Arbeitsfeld der Wohnungslosenhilfe gibt es etwa gleich viele männliche Mitarbei-
tende. 
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Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter bewältigen oftmals über Jahrzehnte ge-
meinsam mit einzelnen Klienten deren individuelle Lebensabschnitte. Es leitet sie 
der Respekt um die Würde und Einzigartigkeit eines jeden Menschen. Unabhängig 
von den Eigenschaften oder Fähigkeiten steht die Vermittlung der Wertschätzung 
und Achtung im Mittelpunkt des Handelns der Mitarbeitenden. 

Nicht immer sind die angestrebten Ziele in der geplanten Weise zu erreichen. 
Rückschritte oder Enttäuschungen sind von Klienten wie auch von Mitarbeiten-
den hinzunehmen. Es heißt für die Mitarbeitenden, sich immer wieder motivie-
rend und unterstützend diesen Menschen zur Verfügung zu stellen. Das gelingt 
nur im Rahmen einer guten Zusammenarbeit im Team, in welchem regelmäßige 
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Reflexion und kollegialer Austausch gewährleistet ist. Es erfordert aber auch 
Unterstützung im Rahmen von Supervision und fachlicher Qualifizierung, die das 
Perthes-Werk den Mitarbeitenden mit internen wie auch externen Fort- und 
Weiterbildungen bietet. 

Die Arbeit mit Menschen mit Behinderungen und oder Menschen in besonderen 
sozialen Schwierigkeiten erfordert ein breit gefächertes aktuelles Wissen über 
sozialrechtliche und sozialpolitische Zusammenhänge. Die Gesetzgebung unter-
liegt insbesondere im Bereich der Sozial- und Arbeitsmarktpolitik einem sehr 
schnellen Wandel. Beschäftigungsmaßnahmen, die Klienten bislang eine Perspek-
tive geboten haben, stehen einige Monate später nicht mehr zur Verfügung. Um 
immer wieder neue, für einzelne Menschen passgenaue Angebote zu entwickeln 
und anbieten zu können, wird von den Mitarbeitenden ein hohes Maß an Flexibili-
tät verlangt.

Silke Gerling  
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Interviews mit Mitarbeitenden

Iris Spyra, Leitende Sozialarbeiterin des Begleitenden 
Dienstes in den Hellweg-Werkstätten, Kamen 

Frau Spyra, würden Sie sich kurz vorstellen und erzählen was Sie im Perthes-Werk machen?
Seit Januar 1987 arbeite ich als Diplom-Sozialarbeiterin im Evangelischen Perthes-
Werk, genauer gesagt im Begleitenden Sozialen Dienst der Hellweg-Werkstätten 
in Kamen. Als Leitung des Begleitenden Sozialen Dienstes bin ich dort seit 2007 
im Einsatz und für die Koordinierung der Begleitenden Dienste wie auch für die 
Weiterentwicklung und Umsetzung pädagogischer Konzepte verantwortlich.
Zudem bin ich als Qualitätsmanagement-Fachkraft im Qualitätsmanagement-Team 
und als Sicherheitsbeauftragte in den Hellweg-Werkstätten tätig.

Was hat Sie dazu bewogen, sich beim Evangelischen Perthes–Werk zu bewerben?
Nach einem einjährigen gelenkten Praktikum in der Zeit von Mai 1981 bis 
April 1982 in der Werkstatt „Martin Luther King“ hat mich die Arbeit in der 
Behindertenhilfe nicht mehr losgelassen, so dass ich den Hellweg-Werkstätten 
auch nach dem Praktikum eng verbunden blieb. Für mich war es daher geradezu 
selbstverständlich, mich nach Abschluss meines Studiums beim Evangelischen 
Perthes-Werk zu bewerben. Dass meine Bewerbung schnell erfolgreich war, 
freute mich besonders, da ich auf weitere Bewerbungsschreiben komplett ver-
zichtet hatte.

Iris Spyra

Interviews mit
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Wie haben Sie Ihre Zeit bis jetzt bei Perthes erlebt?
Aus jetziger Sicht würde ich sagen, dass die Zeit beim Evangelischen Perthes-
Werk im Bereich der Werkstätten für behinderte Menschen besonders abwechs-
lungsreich und auch spannend war und ist. Neue Aufgabenstellungen forderten 
und fordern immer wieder jeden Einzelnen zum Mitdenken und Handeln heraus. 
Das Evangelische Perthes-Werk und die Hellweg-Werkstätten haben sich diesen 
Herausforderungen beispielsweise durch Fachtage und Fortbildungsmöglichkeiten 
gestellt und auch vor Ort Bedingungen geschaffen, die eine kreative und kon-
struktive Mitarbeit ermöglichen.

Wie beurteilen Sie Ihre Aufgaben und die Arbeitsatmosphäre in Ihrem Zuständigkeitsbereich?
Die Aufgaben in meinem Zuständigkeitsbereich sind zumeist vielfältig und an-
spruchsvoll, Flexibilität und ein hohes Maß an Engagement sind deshalb für alle in 
diesem Bereich tätigen Mitarbeitenden ein unbedingtes Muss.  Obwohl die Bela-
stungen für alle in den letzten Jahren deutlich gestiegen sind, ist immer noch eine 
gute und motivierende Arbeitsatmosphäre, die allerdings auch gehegt und gepflegt 
sein will, spürbar.

Wodurch unterscheidet sich Perthes von anderen Unternehmen oder Trägern?
Ich glaube, dass das Evangelische Perthes-Werk ein zuverlässiger und auch fairer 
Arbeitgeber ist und dass insbesondere diese Voraussetzungen den Unterschied 
ausmachen.

Welcher Begriff fällt Ihnen ein, wenn Sie an Perthes denken? Mit welchem Wort be-
schreibt man das, was Perthes ausmacht, am besten?
Kurz gesagt würde ich Perthes als ein solides Fundament beschreiben, das zu 
allen Seiten hin Auf- und Ausbaumöglichkeiten bietet. 
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Karl-Friedrich Küppermann, Betriebsleiter in der  
Wichern-Werkstatt, Werl 

Wie sind Sie vor Ihrem Eintritt in das 
Perthes-Werk auf das Werk aufmerksam 
geworden? 
Ich bin durch den damaligen Gemein-
depfarrer unserer Kirchengemeinde 
auf das Perthes-Werk aufmerksam 
geworden.

Können Sie sich noch an Ihre ersten 
Eindrücke erinnern? Wie war damals Ihr 
Einstieg in die neue Stelle? Und wie war 
die Arbeit früher geprägt? 
Ich denke gerne zurück an Beschäf-
tigte, die keine Berührungsängste 
kannten, sowie an Mitarbeiter, die mir 
einen leichten Einstieg ermöglichten.

Wie läuft Ihr Arbeitstag heute ab? Was sind Ihre Aufgaben? 
Meine Aufgaben sind Koordinierung des täglichen Betriebsablaufes, Akquise, An-
gebotserstellung, Kundenbetreuung und Steuerung von Produktionsauftägen.

Stichwort von der verlängerten Werkbank zum modernen Dienstleister, wie beurteilen 
Sie die Entwicklung in Ihrem Arbeitsfeld?
Die Produktion wird sich meiner Meinung nach dahin gehend verändern, dass 
sich der Qualitätsanspruch des Kunden weiter erhöht. Kurzfristige Lieferfähigkeit, 
größtmögliche Prozesssicherheit und die damit verbundenen Qualitätsnachweise 
werden zukünftig bei der Auftragsabwicklung eine immer größere Rolle spielen. 
Die Umsetzung dieser Qualitätsmerkmale erfordert von uns allen ein hohes Maß 
an Teamfähigkeit und Flexibilität.   

Was, würden Sie sagen, sollte man aus der früheren Zeit in Ihrem Arbeitsbereich bewahren? 
Die Zeit für ein persönliches Gespräch sollte man sich bewahren.

Welches sind die Punkte, die Ihnen in der heutigen Zeit wichtig sind oder wichtig gewor-
den sind?
Es ist wichtig und wichtiger geworden, dass wir neben der Hektik des Arbeits-
tages unseren christlich geprägten Auftrag nicht aus unserem Blickfeld verlieren. 

Karl-Friedrich Küppermann
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Christoph Sobolewski, Auszubildender in der Verwaltung 
der Sozialwerkstätten, Soest

Wie sind Sie zu der Ausbildung im Perthes-Werk gekommen? 
Da mir der Zivildienst in den Börde-Werkstätten sehr gut gefallen hat und ich 
gerne im Evangelischen Perthes-Werk bleiben wollte, bewarb ich mich auf die 
ausgeschriebene Stelle für die Ausbildung zum Bürokaufmann in den Sozialwerk-
stätten.

Wie fühlten Sie sich am Anfang aufgenommen, wie verlief Ihre Einarbeitung und wie 
empfinden Sie Ihre Betreuung als Auszubildender?
Am Anfang wurde ich sehr herzlich aufgenommen und fühlte mich sofort wohl.
Bei der Einarbeitung wurden mir viele unterschiedliche Arbeitsabläufe intensiv 
gezeigt und erklärt, bei denen ich auch mit eingebunden wurde und eigene Ideen 
einbringen durfte. Die Betreuung der Auszubildenden ist vorbildlich! 

Was sind zurzeit Ihre konkreten Aufgaben? Womit sind Sie zufrieden? Was würden Sie 
ändern? 
Ich bin zuständig für die Erfassung von Maßnahmeteilnehmenden mit Hilfe der 
Computer-Software SAP, das Führen und Verwalten von Personalakten, die 
Durchführung von Statistiken und Auswertungen, Entgeltabrechnungen und Ab-
rechnungen mit dem Landschaftsverband Westfalen-Lippe. Zufrieden bin ich mit 
den viele Aufgaben, die ich selbständig erledigen darf.

Wie sieht ein typischer Tag von Ihnen In Ihrem Arbeitsbereich aus? 
Meine täglichen Arbeiten sind sehr verschieden. Je nachdem können dies bei-

spielsweise die Erfassung von Maßnahmeteilnehmenden in SAP oder auch 

Wie würden Sie das Perthes-Werk als Arbeitgeber beschreiben? 
Das Perthes-Werk ist kompetenter Dienstleister im Bereich der Diakonie und in 
seiner Größenklasse 2008 bundesweit bester Arbeitgeber im Gesundheitswesen.

Was sollte man Ihrer Meinung nach mitbringen, wenn man im Perthes-Werk arbeiten 
möchte? 
Auf andere Menschen vorbehaltlos zugehen, ihnen ungeachtet ihrer Fähigkeiten 
Achtung und Wertschätzung entgegenbringen.

Christoph Sobolewski
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Interviews mit Mitarbeitenden

das Erstellen einer Einkommensbescheinigung sein. Des Weiteren nehme ich 
Tätigkeiten wie Tisch eindecken für Besucher und die Mitgestaltung bei der Weih-
nachtsfeier wahr.

Wie empfinden Sie die Zusammenarbeit im Team und mit Ihren Vorgesetzten?
Die Zusammenarbeit ist einfach super, es herrscht eine Art familiäre Atmosphäre 
unter den Kolleginnen und Kollegen. Bei Fragen oder Problemen hilft jeder so gut 
er kann.   

Was hat Sie an Ihrem Ausbildungsplatz bisher am meisten beeindruckt? 
Besonders beeindruckt haben mich die vielfältigen Aufgaben eines Bürokauf-
manns.	
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Statistik der Mitarbeitenden

Kennzahlen

Im Evangelischen Perthes-Werkes e.V. sowie in den Gesellschaften mit Mehrheits-
beteiligungen des EPW waren zum 01.01.2011 insgesamt 3.853 Mitarbeitende beschäftigt. Diese 
verteilen sich auf die Arbeitsfelder Hilfen für alte Menschen, Hilfen für Menschen mit Behinde-
rungen, Hilfen für Menschen in besonderen sozialen Schwierigkeiten sowie Hilfen für suchtkranke 
Menschen.
 
Der Personalbestand setzt sich aus 3.089 Mitarbeiterinnen und 754 Mitarbeitern zusammen. Fast 
genau 40 Prozent von ihnen waren in Vollzeit beschäftigt, die Mehrheit von 60 Prozent in Teilzeit, 
davon gut 90 Prozent Frauen. 

Es errechnet sich folgende Altersstruktur:
Unter dem 20. Lebensjahr	 112 Mitarbeitende =� 2,91 Prozent
Zwischen dem 20. und 29. Lebensjahr	 570 Mitarbeitende =� 14,79 Prozent
Zwischen dem 30. und 39. Lebensjahr	 626 Mitarbeitende =� 16,25 Prozent
Zwischen dem 40. und 49. Lebensjahr	 1.156 Mitarbeitende =� 30,00 Prozent
Zwischen dem 50. und 59. Lebensjahr	 1.155 Mitarbeitende =� 29,98 Prozent
Oberhalb des 60.Lebensjahres	 234 Mitarbeitende =� 6,07 Prozent.

53 Mitarbeitende (1,38 Prozent) nutzen die mittlerweile ausgelaufene Möglichkeit einer Altersteil-
zeitbeschäftigung, davon sind 21 noch in der aktiven Phase. 
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Insgesamt  179 Mitarbeitende befinden sich in der Ausbildung. Hiervon erhalten 
148  eine Ausbildung in der Altenpflege, 16 in der Hauswirtschaft, 6 im Bereich 
der Verwaltung und 9 absolvieren ihr Anerkennungsjahr beispielsweise in der 
Heilerziehungspflege. Im Berichtszeitraum ist es in vielen Fällen gelungen, nach 
erfolgreich abgeschlossener Ausbildung einen festen Arbeitsplatz anzubieten.

Die durchschnittliche Betriebszugehörigkeit beträgt 8,94 Jahre, im größten Ar-
beitsbereich der Altenhilfe liegt sie bei 8,52 Jahren. 

198 Mitarbeitende (5,14 Prozent) sind mit einem entsprechenden Grad der Er-
werbsminderung als schwerbehindert anerkannt.

Unter dem Aspekt der Beschäftigungssicherung konnten zahlreiche Arbeitsver-
hältnisse entfristet werden. 

Beziehungen zwischen Mitarbeitenden und Leitungen

Die Zusammenarbeit zwischen Mitarbeitenden und Vorgesetzten kann als in der 
Regel konfliktarm bis konfliktfrei bezeichnet werden. Dies ist dem spürbaren Ver-
haltenskodex einer partnerschaftlichen, sachbetonten Zusammenarbeit geschul-
det. Kontinuierlich zu führende Mitarbeiterjahresgespräche ermitteln unmittelbar 
auftretende Konfliktfelder und dienen ihrer Bearbeitung.
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Statistik der Mitarbeitenden

Gesundheit

Die Ausfallquote aufgrund Erkrankungen der Mitarbeitenden ist im Betrachtungs-
zeitraum mit 4,56 Prozent  auf dem gleichen Stand wie im Vorjahr geblieben. 
Diese Quote entspricht dem in vergleichbaren Arbeitsfeldern Üblichen.

Fort- und Weiterbildung

Viele der Mitarbeitenden bilden sich für eine umfassende Berufsspezialisierung 
weiter. Dies zeigt sich an der Anzahl der Teilnehmertage externer Fort- und Wei-
terbildungsveranstaltungen sowie interner Schulungen zu den unterschiedlichsten 
Themenschwerpunkten.

Ingeborg Ehmke

Dirk Töberich
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Aus Sicht der Mitarbeitenden im Evangelischen Perthes-Werk und 
den verschiedenen Tochterunternehmen war das vergangene Jahr schon eine 
spannende und aufregende Zeit. Zum einen steht eine grundlegende Strukturre-
form an und zum anderen ist in vielen unserer Einrichtungen ein neues Dienst-
planprogramm in Betrieb gegangen, was auch zu größeren Unruhen unter den 
davon betroffenen Mitarbeitenden gesorgt hat.

Die Strukturreform

Obwohl die einzelnen Mitarbeitenden in den Wohnbreichen, vom technischen 
Dienst, den Hauswirtschaften oder Verwaltungen nicht oder nur am Rande von 
dieser Reform betroffen sein werden, hat diese Reform doch zu erheblichen 
Diskussionen und damit einhergehend auch zu Unsicherheiten geführt, wie es 
weitergehen wird im Evangelischen Perthes-Werk. 

Eigentlich könnten sich die Kollegen ganz entspannt zurücklehnen und abwarten, 
da sich ja erst einmal nur etwas für die Einrichtungsleitungen verändert, denn 
zwischen ihnen und dem Vorstand wird die Ebene der Geschäftsbereichsleitungen 
eingesetzt. 

Allerdings wurde mir auch in vielen Gesprächen mit den Einrichtungsleitungen 
und den leitenden Mitarbeitenden vielfach Unsicherheit widergespiegelt, welches 
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sich dann natürlich auch auf die nachgeordneten Kollegen überträgt. In vielen 
Dingen gibt es noch Klärungsbedarf und dieser Umstrukturierungsprozess wird 
nicht mit dem Start am 01. Juli 2011 abgeschlossen sein.

Für uns, als die Vertretungen der Mitarbeitenden, wird diese Reform auch nicht 
folgenlos bleiben, denn wir werden es an manchen Stellen mit anderen Gesprächs-
partnern zu tun haben. Nachdem die Reform im Evangelischen Perthes-Werk 
Formen angenommen hatte, wurden auf Betreiben der Gesamt-Mitarbeitervertre-
tung einzelne regionale MAV-Gremien ins Leben gerufen, die die neuen Bereiche 
widerspiegeln. So sind wir in der Lage, uns auch mal genauer, als es in einer Vollver-
sammlung möglich ist, mit den speziellen Problemen eines Bereiches zu beschäfti-
gen. Auch können wir uns gezielter an die Geschäftsbereichsleitungen wenden, um 
Probleme anzusprechen und auch unsere Zusammenarbeit anzubieten.

Das neue Dienstplanprogramm

Das zweite große Thema war das neue Dienstplanprogramm, welches zum 01. 
Januar 2011 an den Start gegangen ist. Viele Probleme, die hier aufgetreten sind, 
beruhten auf der nicht optimalen Einweisung der Key-User, die ihrerseits wieder 
die nachgeordneten Stellen unterweisen sollten. Aufgrund der großen Möglich-
keiten des Programms gab es natürlich auch eine Vielzahl von Fehlern, die dann 
mit aufwendigen Telefonaten, Absprachen und Diskussionen zwischen allen Betei-
ligen wieder bereinigt werden mussten.

Als großes Problem erwies sich auch die „theoretische 6-Tage-Woche“. Ziel 
war hier, alles zu vereinheitlichen und zu vereinfachen. Dies erwies sich aber aus 
Sicht der Mitarbeitenden erst einmal als schwer vermittelbar und umsetzbar. Die 
Tücken aus den mit dem Programm verbundenen Bedienerproblemen führten zu 
erregten Diskussionen zwischen Bedienern des Programms und den Mitarbeiten-
den. Hier wird zum Jahresende noch mal abschließend beraten werden und dann 
ist die Einführung geschafft. Als Fazit bleibt für die Gesamt-Mitarbeitervertretung, 
dass so ein komplexes Programm nicht in der Kürze der Zeit zu erlernen ist. 
Hier würden wir uns künftig eine etwas besser organisierte Erprobungs- und 
Übungsphase für die Mitarbeitenden wünschen, damit eine Systemumstellung, die 
die Mehrheit der Kollegen aus unseren Einrichtungen betrifft, beim nächsten Mal 
reibungsloser umgesetzt werden kann. 

Die Dienstplansituation

Ein sehr schwieriges Thema, welches sich bei mir als Vorsitzenden der Gesamt-
Mitarbeitervertretung immer mehr in den Vordergrund schiebt, ist die langsam 
immer prekärer werdende Personalsituation, besonders in den Altenheimen 
unseres Werkes. 
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Es gibt Budgets für Personalkosten, die einfach nicht mehr ausreichen, um einen 
vernünftigen Dienstplan damit zu erstellen. Ein Grund hierfür sind die Lohnstei-
gerungen in den kirchlichen Tarifsystemen, die für die Kollegen etwas mehr Geld 
im Geldbeutel bedeuten, was für diese schwierige Arbeit auch mit Sicherheit 
verdient ist. Für das Perthes-Werk bedeutet dies aber eine Verteuerung des Fak-
tors Arbeit, mit dem Effekt einer dünner werdenden und für uns Mitarbeitenden 
langsam unzumutbaren Personaldecke in den Einrichtungen.

Die Folgen für meine Kollegen sind dann: viele Dienste, wenig freie Tage oder 
selten mal ein freies Wochenende. Auch geteilte Dienste, die sich mit einer sehr 
langen Pause von frühmorgens bis zum Beginn des Nachtdienstes hinziehen, sind 
in der Planung besonders am Wochenende immer häufiger im Dienstplan anzu-
treffen. 

Meine Kollegen aus der Gesamt-Mitarbeitervertretung und ich als deren Vorsit-
zender verstehen uns als Sprachrohr der Mitarbeitenden, und wir werden han-
deln müssen, wenn sich die Situation hier nicht in naher Zukunft etwas entspannt. 
Permanent auftretende Streitpunkte sind hier die Mitbestimmung beim Dienst-
plan, das Weisungsrecht zum Anordnen zusätzlicher Dienste sowie das Einhalten 
der Tarifbestimmungen bezüglich Freizeiten, Urlaub und Urlaubsplanung. Der 
Schutz des Mitarbeitenden und der Umgang mit ihm hatte und hat auch weiterhin 
für uns oberste Priorität. Gut behandelte Mitarbeitende sind demzufolge auch 
zufriedener und verrichten gute Arbeit. Selbstverständlich haben wir immer einen 
Blick auf die finanzielle Situation, die aber nicht zur Erklärung aller auftretenden 
Schwierigkeiten herangezogen werden darf.

Als Mitarbeiter der Hauptverwaltung kann ich sagen, dass es auch hier Probleme 
und Aufregungen gibt, die sich jedoch im Rahmen halten. Für die meisten Mitar-
beitenden verändert sich nicht so viel. Es wird hier und da ein Stühlerücken ge-
ben, aber im Rahmen der Reform halten sich die Änderungen für uns in Grenzen. 

Ich würde mir wünschen, dass die auftretenden Fragen und Unklarheiten schnell 
abgeklärt werden und die Mitarbeitenden „mit“ durch den Prozess genommen 
werden.

Volker Diekmann
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für die Personalentwicklung 
in der Sozialwirtschaft –
Frühverrentung verhindern 
und den Nachwuchs stärken 
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Das Evangelische Perthes-Werk führt von Oktober 2010 bis Septem-
ber 2012 ein Projekt zur Personalentwicklung in der Sozialwirtschaft durch. Dies 
Programm heißt „rückenwind“ und wird durch das Bundesministerium für Arbeit 
und Soziales und den Europäischen Sozialfond für Deutschland gefördert.

Zur Zeit sind mehr als 17 Prozent der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des 
Evangelischen Perthes-Werkes älter als 55 Jahre. Das heißt, in den nächsten zehn 
Jahren wird fast jeder fünfte Mitarbeitende das Perthes-Werk aus Altersgründen 
verlassen. Die Erfahrung und das wertvolle Wissen, das ältere Arbeitnehmerinnen 
und Arbeitnehmer in ihrem Berufsleben erworben haben, scheiden häufig mit 
ihnen aus den Einrichtungen aus. Der Anteil älterer Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter wird in den nächsten Jahren aufgrund des demografischen Wandels weiter 
ansteigen und somit auch der drohende Verlust von Wissen und Erfahrung. Der 
ohnehin schon bestehende Fach- und Führungskräftemangel in den pflegerischen 
und sozialen Berufsfeldern wird dadurch weiter verschärft.

Das Projekt verfolgt das Ziel, das Wissen und die Erfahrung ausscheidender 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zu sichern und jüngeren nachfolgenden Mitar-
beitenden zur Verfügung zu stellen. Durch die neue Aufgabe als Wissensträger und 
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-geber kann die Belastungssituation der älteren Arbeitnehmerinnen und Arbeit-
nehmer reduziert werden, während der Nachwuchs eher Fach- und Führungsauf-
gaben wahrnehmen kann.

Das Nova.PE-Verfahren, ein Instrument zur Wissensidentifizierung und zum 
Wissenstransfer, das in der Wirtschaft schon erfolgreich umgesetzt wird, soll im 
Projektzeitraum auf die Erfordernisse der Sozialwirtschaft angepasst und nachhal-
tig ins Evangelische Perthes-Werk implementiert werden.

Dabei geht es nicht darum, eine Leistungs- und/oder Sozialkontrolle der Mitarbei-
tenden durchzuführen oder sie als gute/wertvolle oder schlechte Mitarbeitende 
zu klassifizieren. Die Instrumente überprüfen vielmehr das Vorhandensein von 
einzigartigem, unverzichtbarem Wissen, nicht die Ausprägung bestimmter Verhal-
tensweisen bei Mitarbeitenden.

Das Nova.PE- Verfahren läuft gemäß dem folgenden Regelkreis ab.

Im bislang verstrichenen Projektzeitraum von Oktober 2010 bis Ende Juni 2011 
wurden die nachfolgend aufgeführten Aktivitäten durchgeführt:
K �Die Führungskräfte des Evangelischen Perthes-Werkes wurden auf Konferenzen 

der Einrichtungsleitungen und Studientagen der Pflegedienst- beziehungsweise 
Hauswirtschaftsleitungen über den Projektablauf und ihre Mitwirkung infor-
miert.

K �Die Mitarbeitenden des Perthes-Werkes wurden durch Informationsveranstal-
tungen, Flyer, Artikel im Internet und der PerthesPost auf das Projekt hingewie-
sen.

K �Die Gesamt-Mitarbeitervertretung und der Datenschutzbeauftragte wurden 
einbezogen.

K �Eine Unternehmenskompetenzliste auf der Basis aller Stellenbeschreibungen im 
Perthes-Werk wurde erstellt.
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K �Insgesamt neun Bereichslisten wurden aus der Unternehmenskompetenzliste 
für die jeweiligen Arbeitsbereiche des Perthes-Werkes unter Mitwirkung ver-
schiedener Fach- und Führungskräfte abgeleitet.

K �Diese Bereichslisten werden bei den einschätzenden Interviews der Führungs-
kräfte zur Identifizierung von Trägerinnen und Trägern unverzichtbaren Wissens 
eingesetzt.

K �Projekt-Mitarbeitende wurden zur Vorbereitung und Durchführung von ein-
schätzenden Interviews, zur Analyse der transferrelevanten Kompetenzen bei 
Wissensträgerinnen und -trägern sowie im Umgang mit der Software „Kompe-
tenzpilot“ geschult.

Die folgenden Schritte der Nova.PE-Systematik wurden bereits umgesetzt:
K �In 24 Einrichtungen wurden Führungskräfte über die Systematik informiert. 
K �71 einschätzende Interviews zur Identifikation von Wissensträgerinnen und 

-trägern wurden geführt. 19 Wissensträgerinnen und -träger wurden dabei 
ausgemacht. 

K �Fünf sogenannte Wissensbäume zur Analyse von transferrelevanten Kompe-
tenzen wurden erstellt und vier Transferprozesse eingeleitet.

Nach bislang neun Monaten und damit mehr als einem Drittel der Projektlaufzeit 
kann das folgende Zwischenfazit gezogen werden:
K �Das Projekt und seine Ziele sind bislang auf großes Interesse und Offenheit bei 

den Führungskräften und Mitarbeitenden der Einrichtungen gestoßen.
K �Einige Führungskräfte haben aus eigener Initiative beim Projektteam nachgefragt 

und um Termine gebeten.
K �Bei den bisher angestoßenen Transferprozessen zeigt sich eine hohe Zufrieden-

heit sowohl bei den Wissensgeberinnen und -gebern als auch den Wissensneh-
merinnen und -nehmern.

K �Neben der weiteren Durchführung und Anpassung des Nova.PE-Instrumentes 
wird in den nächsten Monaten ein verstärkter Akzent auf die nachhaltige Imple-
mentierung des Verfahrens im Perthes-Werk zu legen sein.

Claudia Tellers
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Das Evangelische Perthes-Werk unterhält im Verein und in seinen 
Tochtergesellschaften Wohn-, Betreuungs- und Pflegeangebote für Seniorinnen 
und Senioren sowie Arbeits-, Wohn-, Betreuungs- und Beratungsangebote für 
Menschen mit Behinderungen und für Menschen in besonderen sozialen Schwie-
rigkeiten. Daneben wird ein Fachseminar für Altenpflege sowie ein Hospiz betrie-
ben.
 
Im Bereich der Altenhilfe wurden im Jahr 2010 insgesamt 31 stationäre, sieben 
teilstationäre Einrichtungen sowie 520 Altenwohnungen, drei Ambulante Dienste 
und ein Fachseminar für Altenpflege mit insgesamt 3.593 Plätzen betrieben.  

Die Belegung in den stationären Einrichtungen der Altenhilfe gestaltet sich regi-
onal unterschiedlich, jedoch insgesamt nicht zufriedenstellend. In den stationären 
Einrichtungen wurde eine durchschnittliche Belegung in Höhe von 95,7 Prozent 
und in den teilstationären Einrichtungen in Höhe von 82,2 Prozent erreicht. 
Daneben ist die Gewinnung von ausreichend qualifiziertem Fachpersonal zuneh-
mend mit Schwierigkeiten verbunden. 

Das in Lüdenscheid mit 5 Plätzen betriebene Hospiz erreichte im Jahr 2010 eine 
Auslastung von 100 Prozent (Vorjahr: 71 Prozent).

Im dem Arbeitsfeld der Hilfen für Menschen mit Behinderungen wurden 14 Ein-
richtungen in Form von Wohnstätten sowie Beschäftigungsplätze in anerkannten 
Werkstätten für Menschen mit Behinderungen mit insgesamt 1.437 Plätzen 
betrieben. Des Weiteren bieten in diesem Arbeitsfeld 5 Ambulante Dienste ver-
schiedene Unterstützungsfunktionen an.
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Die Kapazitäten in den Werkstätten für Menschen mit Behinderungen reichen 
derzeit nicht aus, sodass hier eine Ausweitung gefordert ist. Die Nachfrage nach 
Arbeitsplätzen ist insbesondere im Kreis Unna unverändert hoch. Das Perthes-
Werk plant, auf den vorhandenen Bedarf mit einer Ausweitung des Angebots um 
insgesamt 150 Plätze im Kreis Unna zu reagieren. Die Wohnstätten waren in dem 
Geschäftsjahr mit rund 98 Prozent ausgelastet. 

Im Bereich der Hilfen für Menschen in besonderen sozialen Schwierigkeiten wur-
den 11 Einrichtungen, darunter Wohnstätten, Sozialwerkstätten und zwei Bera-
tungsstellen sowie eine Übernachtungsstelle mit insgesamt 354 Plätzen betrieben. 
Die Wohnstätten waren mit rund 90 Prozent ausgelastet. 

Die wirtschaftliche Situation in 2010 ist nachfolgender Gewinn- und Verlustrech-
nung zu entnehmen:

		  �

Die Umsatzerlöse setzen sich zusammen aus Erträgen aus Pflegeleistungen, Erträ-
gen der Werkstätten sowie Erträgen aus Vermietung und Verpachtung. 

Im zurückliegenden Wirtschaftsjahr konnte der Umsatz im Verein und seinen 
Tochtergesellschaften erneut von rund 131 Millionen € in 2009 auf rund 136 
Millionen € in 2010 gesteigert werden. 

Mehrerlöse aus Pflegeleistungen entstanden in der Altenhilfe sowie im Tätigkeits-
feld der Hilfen für Menschen mit Behinderungen zum einen durch eine etwas 
günstigere Belegungssituation in der Altenhilfe sowie durch die in 2010 flächen-
deckend durchgeführten Vergütungsverhandlungen und zum anderen durch eine 
Belegungssteigerung in den Werkstätten, Tagessatzerhöhungen in den Wohnhei-

2010
in T €

2009
in T €

Veränderung 
in T €

Umsatzerlöse 136.502 131.295 5.207

Sonstige betriebliche Ergebnisse 20.956 21.367 - 411

Personalaufwand 98.277 95.813 2.464

Sachaufwendungen 57.279 58.485 - 1.206

Betriebsergebnis 1.902 - 1.636 3.538

Finanzergebnis 1.451 1.173 278

Außerordentliches Ergebnis 41 1.705 - 1.664

Steuern vom Einkommen und Ertrag -49 -21 -28

3.345 1.263 2.082
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men und Werkstätten sowie durch eine Steigerung von Fachleistungsstunden im 
Bereich des Ambulant Betreuten Wohnens. 

In den Werkstätten für Menschen mit Behinderungen entspannte sich die in 2009 
reduzierte Auftragslage, sodass im Jahr 2010 eine Steigerung der Erträge festgestellt 
werden konnte. In den Sozialwerkstätten konnten unter anderem durch Erweite-
rung des Dienstleistungsangebots die Produktionserlöse ebenfalls gesteigert werden.

Die Erträge aus Vermietung und Verpachtung erhöhten sich geringfügig. Die neu 
gegründete Clemens-Theodor-Perthes-Stiftung übernahm in der zweiten Jahres-
hälfte 2010 eine Altenwohnanlage in Isselburg. 

Insgesamt sind im Erlösbereich rund 4.796 Tausend Euro höhere Erlöse als im 
Jahr 2009 erzielt worden. Gleichzeitig sind im Wirtschaftsjahr 2010 die betrieb-
lichen Aufwendungen gestiegen. Hier ist ein Anstieg von rund 1.258 Tausend Euro 
zu verzeichnen. Davon betroffen sind insbesondere die Personalkosten. Hier 
machten sich die Tarifsteigerungen 2010 und die Nachwirkungen der Tarifsteige-
rungen aus dem Wirtschaftsjahr 2009 bemerkbar. 

Der Sachaufwand konnte unter anderem erfreulicherweise durch erfolgreiche 
Preisverhandlungen im Bereich der Beschaffung von Wasser, Energie und Brenn-
stoffen reduziert werden.   

Die Instandhaltungsmaßnahmen im Bereich der stationären Altenhilfe wurden  
bereits auf die für den überwiegenden Anteil der Einrichtungen gestellten Qualifi-
zierungsanträge ausgerichtet. In den kommenden Jahren wird insbesondere dieser 
Bereich durch erhebliche Modernisierungsmaßnahmen gekennzeichnet sein.

Aus der Addition von Betriebs-, Finanz- und außerordentlichem Ergebnis ergibt 
sich für das Geschäftsjahr 2010 ein Konzernüberschuss in Höhe von insgesamt 
3.345 Tausend Euro. Diese Leistung wurde von im Jahresdurchschnitt 3.828 be-
schäftigten Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern erwirtschaftet. 

Unseren Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern möchten wir für Ihr Engagement und 
für die herausragende Arbeit auf einem konstant hohen Qualitätsniveau herzlich 
danken. Unser Dank gilt auch unseren ehrenamtlich Mitarbeitenden und allen, die 
uns in der Umsetzung unseres diakonischen Auftrages unterstützt haben. Ganz 
besonders möchten wir allen Bewohnerinnen und Bewohnern sowie Betreuten 
danken, die sich uns anvertraut haben. Ihnen wird auch in der vor uns liegenden 
Zeit unsere ganze Aufmerksamkeit gelten.

Wilfried Koopmann
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Grundaussagen 
	 des Evangelischen Perthes-Werkes

Wir achten jeden Menschen als von Gott geschaffenes Individuum.
Wir respektieren die Würde und Einzigartigkeit jedes Menschen.
Wir vermitteln anderen Wertschätzung und Achtung unabhängig von ihren Eigen-
schaften oder Fähigkeiten.

Wir arbeiten professionell  und mit christlich geprägter Kompetenz.
Wir gestalten unsere Arbeit im Spannungsfeld von Fachlichkeit, Wirtschaftlichkeit 
und Christlichkeit. 
Wir tun das uns Mögliche und nehmen Unabänderliches an.

Wir begleiten Menschen.
Wir lassen Menschen unsere Wertschätzung spüren, damit sie sich selbst �
und andere annehmen können. 
Wir verhelfen Menschen zu Selbstständigkeit, ohne sie in Abhängigkeiten �
zu bringen.

Wir gehen auf andere Menschen zu.
Wir begegnen anderen offen und vorbehaltlos. 
Wir vermindern Ausgrenzung und Vereinsamung

Wir treten ein für Ausgegrenzte.
Wir wissen, dass individuelle ohne gesellschaftliche Unterstützung unzureichend ist.
Wir nehmen politisch Stellung und rufen auf zu solidarischem Eintreten für �
Ausgegrenzte.

Wir sind diakonisch geprägt.
Wir sind überzeugt, dass Gemeinschaft nur dann gelingt, wenn sie Starke �
ebenso wie Schwache einschließt. 
Wir setzen durch unser Handeln Zeichen der Hoffnung.

Wir arbeiten fair und dialogisch.
Wir wertschätzen alle Mitarbeitenden an ihrem Ort und ihrer Funktion.
Wir praktizieren einen kooperativen Leitungs- und Führungsstil.

Wir verstehen uns als lernende Organisation.
Wir fördern den Austausch von Fachlichkeit und Erfahrung.
Wir suchen auch nach ungewohnten Wegen,  um auf Herausforderungen �
angemessen zu reagieren.
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Das Evangelische  
Perthes-Werk e.V.

Ihr diakonischer Partner in Westfalen für
J alte Menschen
J Menschen mit Behinderungen
J Menschen in besonderen sozialen Schwierigkeiten
J Menschen mit Suchterkrankungen
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Der Verwaltungsrat

Der Verwaltungsrat 
	 des Evangelischen Perthes-Werkes

Kreisdirektor a. D. 
Dr. Wolfgang Maas

Kirchenrat
Rolf Krebs

Stadträtin a. D.
Sophie Graebsch-Wagener

Erster Landesrat �
und Kämmerer a. D.
Dr. Fritz Baur

Landeskirchenrat
Dr. Hans-Tjabert Conring

Oberin
Renate Letsch

Kaufmännischer Vorstand
Werner Neveling

Bürgermeister
Jenz Rother

Verwaltungsleiterin
Angelika Starke

Synodalgeschäftsführer
Hans-Jürgen Vormschlag
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Damit wir Menschen in besonde-
ren Lebenssituationen nachhaltig 
begleiten können, haben Sie die 
Möglichkeit, unsere Clemens-
Theodor-Perthes-Stiftung 
finanziell durch eine Zustiftung 
zu unterstützen.
Sollten Sie Fragen haben oder 
möchten Sie einen Gesprächster-
min vereinbaren, wenden Sie sich 
gerne an Frau Helga Gerhard, 
Telefon: 0251 2021-500

Sollten Sie sich Gedanken über 
kleinere oder auch größere 
Beträge im Testament oder bei 
Nachlässen machen, wenden 
Sie sich gerne vertrauensvoll an 
unseren Vorstandsvorsitzenden 
Pfarrer Dr. Werner M. Ruschke.
Telefon: 0251 2021-300
Evangelisches Perthes-Werk e.V,  
Wienburgstr. 62, 48147 Münster

Das Evangelische Perthes-
Werk ist ein überörtlicher 
Träger diakonischer Einrich-
tungen für alte Menschen, 
Menschen mit Behinderungen, 
Menschen in besonderen 
sozialen Schwierigkeiten und 
suchtkranke Menschen. Wir 
begleiten täglich über 6.000 
Menschen und sind an 32 
Standorten in Nordrhein-
Westfalen vertreten.

In unserer Fachschule für 
Altenpflege werden 60 Schüle-
rinnen und Schüler qualifiziert.

Damit wir dies, auch bei 
knapper werdenden Mitteln, 
im Sinne unseres christlichen 
Auftrages tun können, sind 
wir auf Ihre Unterstützung 
angewiesen.

Unser Spendenkonto:
KD-Bank
BLZ 350 601 90
Kontonummer: 2 102 452 081

Über Spenden zu besonderen 
Anlässen können Sie viel Freu-
de bereiten: Geburten, Taufen, 
Jubiläen, Geburtstage und 
Trauerfälle geben oft Anlass 
dazu.

Sie haben freie Zeit und Lust, 
sich freiwillig für alte Men-
schen, Menschen mit Behinde-
rungen, Menschen in besonde-
ren sozialen Schwierigkeiten 
zu engagieren? Dann wenden 
Sie sich an Frau Helga Ger-
hard (Telefon: 0251 2021-500).

Für unsere Freunde 
und Förderer
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